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Häretiker zu vertheidigen, beriefen ſich die Väter der erſten d  hr
Underte auf den apoſtoliſchen Urſprung desſelben Was aber
von ott geoffenbart iſt, das kann von der lehrenden
Kirche als wahres und eigentliches ogma den Gläubigen vor
geſtellt werden

Ueber kinige IM ienſte der kirchlichen iturgie ehende
Materien.

i Franz Reſ Y. Profeſſor der Naturgeſchichte anl Freinberge bei Linz
III e V eihrauch.

Der Weihrau ſtammt aus dem Oriente, wie ſchon der
althergebrachte Name 1IusS Orientale eweiſt Aber bis in die
neueſte Zeit herein war * ungewiß, von welchen der vielen
Länder des Orients der elhrau nach Europa gebracht werde.
Einerſeits liefern alcutta und Bombay, andererſeits Suez Weih
rauchſorten. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Weihrauch
vorzugsweiſe In Nordoſtafrika von mehreren Boswellia-Arten
geſammelt werde Von da elangt über die Somaliküſte nach
Aden, Muhalla und Dſ und ird theils über Aegypten
(Suez), theils über Indien (Calcutta und Bombay) nach Europa
erſchifft aher die ganz überflüſſige Unterſcheidung In arabiſchen
und ndiſchen eihrau

Die Weihrauchbäume ſehen dem bekannten Eſſigbaume, der
äufig In Gärten anzutreffen iſt, ſehr ähnlich, nd gehören in

dieſelbe Pflanzenabtheilung. Das QAus der Rinde dieſer Bäume
ausfließende Harz iſt nun das alte Olibanum; arabiſch Ubay,
oder 8 Orientale.

(an unterſcheidet uim Handel zwei orten: Olibanum
lectum oder. 1 granis, das In Geſtalt hellgelber, rundlicher
oder länglicher Tropfen vorkommt, und die ausgeſuchte Orte
ar  E  7 und banum V= Sortis, unreinere, eckige, durch
au und Rindenreſte röthlich oder bräunlich gefärbte
elde Sorten kommen Im kirchlichen ebrauche in Verwendung.
elde aber önnen verfälſcht ein

Die erſte oder beſſere Orte wird hauptſächlich urch Gummi
arabieum (ſeltener durch Kirſchgummi), die etztere durch ald⸗
rauch verfälf Woran rkennt man un die Verfälſchung?
Wir müſſen da auf zwei Formen Rückſicht nehmen, in denen
der ethrau verkauft wird; nämlich auf Weihrauchkörner
und
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Die Weihrauchkörner haben eine blaßgelbliche arbe,In enig durchſcheinend, Im Bruche ſplittrig, uneben und wachs

glänzend; gekaut ſie einen milchigen Speichel und
einen ſ und aromatiſch bitteren Geſchmack Aufglühende Kohlen geſtreut verurſachen ſie einen ſtarken, weißen,

ehr angenehm und ifiſch riechenden Rauch Sie ſchmelzennd laſſen verbrannt Ur ſehr wenig Rückſtand
Das Weihrauchpulver hat eine ſchmutzig⸗-weiße Farbe,ohne anz, klebt gerieben an den trockenen Fingern und backt

mit Waſſer befeuchtet nicht merkli zuſammen. n verhält
S ſich alls eS echt iſt, wie die Körner.

Es iſt klar, daß die Verfälſchung beim Pulver leichterauszuführen und 3u verdecken iſt, als bei eihrau In
Körnern. Deßhalb dürfte 68 immer vorzuziehen ſein, letztereOrte kaufen. Behufs der Unterſuchung mo  E folgendeethode empfehlen ſein

wiegt mit einer eg Wage eine beſtimmteMenge des gekauften Weihrauchs, Gramm, und zwarglei I inem anitze von Fließpapier, das man ſich als
Trichter oder Filtrum vorbereitet. Hierauf gießt man heißesWaſſer auf das Filtrum oder 8 dasſelbe M einen entſprechendweiten Topf mit heißem Waſſer e länger man wartet,
icherer geht man Nach einigen Stunden nimmt das
Filtrum heraus und läßt C8 In ein las oder einen leeren Topfabtropfen und vollſtändig trocken werden eig nun das Filtrumbei erneuerter ägung einen Abgang Gewicht, ſo kann mMan

auf das Fehlen von Gummi arabieum ſchließen. IM ent.
gegengeſetzten Falle 0 ſich aber das Gummi im Waſſer ereits

oder wenigſtens theilweiſe gelöſt und die Wage würde Uun.
gefähr die Menge desſelben angezeigt haben Auf gleiche Weiſeläßt ſich auch Weihrauchpulver unterſuchen. Dieſe

D Urde Im
Falle der Beimengung von Gummi iande chon bei bloßer An
feuchtung zuſammenkleben, und ſo den Betrug verrathen.

nun auch auf dieſe Weiſe das Fehlen von arabiſchemGummi conſtatirt ſein, wäre die Echtheit der Waagre nochkeineswegs ewieſen kann 10 ern dem eihrau ähnlichesHarz, Waldrauch beigemengt ſein, das ſich Im Waſſernicht Uflöſt Dieſer rau oder auch deutſche Weih⸗rauch, UuUS CGOmmulle oder Olibanum nostras, iſt niuderes als Fichtenharz, das beſonders Ian ſüdlichen Ländern
Oeſterreichs (Tirol, Steiermark w Aus Ameiſenhaufengeſammelt wird, und graugelbe, zum El auch braune und
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ſchwärzliche Körner ar Sie ſchmelzen ehr leicht
eihrauch ſchwierig), verhrennen mit Rauch und

dabei den bekannten Harzgeruch In Terpentingeiſt,
Alkohol und fetten Oelen löſen ſie ſich leicht auf Verbrannt
geben ſie einen ziemlich tarken Rückſtand on und erdigen
Theilen.

Weihrauch mit Fichtenharz gemen ſei S In Körnern
oder Iun Pulver verräth ſich bei geringer Erwärmung
der Miſchung; eS ſickert nämlich dieſelbe durch das Aufweichen
des Harzes einer zähen zuſammen; bei Anwendung
von größerer Wärme könnte man reinen Weihrauch zuſammen⸗
ſchmelzen. Dasſelbe Reſulta erhält man auch, venn falſchen
ethrau In Waſſer kocht auch hier backen die Theile n
zuſammen.

ch U Uy geſtattet außerdem ſehr El eine
Gewichtsverfälſchung, durch feine Sägeſpähne, Kreide,
Thon dgl Derlei Beimengungen geben ſich bei Auflöſung des
Pulvers In Terpentingeiſt unſchwer 3u erkennen; ebenſo beim
Verbrennen auf glühenden Kohlen, indem ſie auffallen viel
an laſſen

Hat man ethrau uIn Körnern gekauft, kann
ihn Cl unmittelbar prüfen, indem man eine größere

Anzahl Körner zerbricht und dieſelben unterſucht. Körner von
Gummi arabieum zeigen inen glänzenden muſcheligen Bruch
und ind verhältnißmäßig ſehr durchſichtig; gekaut geben ſie ſich
ofor durch den ſüßlichen Geſchmack und die klebrige
hei erkennen. Man vergleiche Qami das, was oben über
echten eihrau geſagt worden Das — Kennzeichen bleibt
aber, daß Gummi arabicum auf glühenden Kohlen nicht
ſchmilzt, ondern ſich nur au  0 ud mit unangenehmem
Geruche allmählig erkD

Dieſe Andeutungen dürften zur Prüfung des Weihrauchs
vollkommen ausreichen.

Ueber Oele
Da um kirchlichen ebrauche ſä nUuL Oliven

und Rübenöl tehen, önnen wir uns auf dieſe beſchränken
und jene Merkmale beſprechen, die einer reinen oder ver
älſchten Waare zuzukommen pflegen

Die Unterſuchungsmethode ründet ſich theils auf die all
gemeinen Eigenſchaften der beiden Oele für ſich betrachtet, theils
auf der elativ geringen Vermiſchbarkeit mehrerer elſorten, theils
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auf einfache chemiſche Reactionen. Während eS aber nicht be⸗
onders ſchwierig iſt, die Thatſache der Verfä  ung
nachzuweiſen, erheiſcht der genauere Nachweis des beigemengten
De * Im Allgemeinen ſo eingehende Unterſuchungen, daß wir
davon für ſeren Zweck einen Gebrauch machen können.

Das Baumöl oder venö wird bekanntlich aus den
Früchten des Olivenbaumes europaea) gewonnen, der
n Italien, Frankreich (Provence), Spanien, Griechenlan nd
Nordafrika wächſt. Die Dliven enthalten etwa bis Ge
wichtsprocente dieſes Iun Gelbliche oder Grüngelbliche ſpielenden,
ſehr flüſſigen, durchſichtigen, üßen und angenehmen Oeles, das
aber bei unſeren Kaufleuten meiſt ranzig geworden und eßhalb
ſtreng Lie ud ſchme Es erſtarr bei bis 8⁰ einer
weißen körnigen Maſſ Weil CS l ranzig wird, trifft man,
beſonders Im ſüdlichen Deutſchland aſt allgemein das Mohnöl
als Speiſeöl

Das Olivenöl wird gewöhnlich mit dem billigeren
Mohnöl und Seſamöl vermiſcht, * als Speiſeöl 9e
braucht wird; dem Brennöl mengt manfelſorten bei,
wie Rüh⸗-, Raps  2  — Nuß und Buchöl.

Um nun die einhei de Baumöles pru  fen, möchtenwir folgende Winke geben
Da die Oele ich nie vollkommen vermiſchen laſſen, ſo

cheiden ſie ſich mehr minder langſam wieder ab, man ſie
ruhig ſtehen äßt So ſcheidet ſich eine Miſchung von
Oliven nd Mohnöl In bis Tagen vollſtändig, indem das
ſchwerere Mohnöl en ſinkt Dasſelbe eſchieht bei allen

Miſchungen, und man kann dann chon QAus dem Unter.
chied der arbe, Durchſichtigkeit U. der beiden Schichtenungefähr das quale und quantum der Fälſchung erkennen. Auf
dieſe Thatſache iſt jene Erſcheinung zurückzuführen, die vielleicht
manchem der hochw Leſer ſchon untergekommen, daß ein Oelfaß
anfänglich ein ſehr gut brennendes Oel geliefert, aber aſt lötzlichſeine guten Eigenſchaften eingebüßt zu haben ſcheint Anfangskam die obere Schichte des guten Brennöls zum Verbrauche,
auf einmal aber die Uuntere des ſich unterdeſſen abgeſetzten en
Rüböles; oder wenn unten das Oel abgelaſſen, var In
der Miſchung noch Olivenöl, das ich päter, als ifiſch leichter,immer mehr nach oben zurückzog, daß beim Hahne die echtereSorte herauskam. In dieſem 0  e bliebe dann das gute Del
zuletzt Einen anderen Anhaltspunet liefert die älte, bezw die
Temperatur, hei der die ele anfangen 3u erſtarren. Läßt
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nämlich ein fragliches Oel In einem Trinkglaſe erſtarren, ſo EL
kennt aus der Temperatur, bei welcher die Erſtarrung ein⸗
etreten, ob man echtes Olivenöl oder eine Miſchung vor ſich

In der wärmeren Jahreszeit braucht man allerdings eine
künſtliche Kältemiſchung; doch ſchon mit Eisſtückchen, die man
jederzeit bei größeren irthſchaften erhalten kann, läßt ſich ein
Verſuch machen Vergleichen wir folgende leine Tabelle

20 erſtarrt OlivenölBei
30 Erdnußöl
6²

Seſamöl
Rübenöl.

170 Buchenöl.
18 Mohnöl und Rieinusöl.
25° Walnußöl.
260 Mandelöl.
270 Leinöl und HanfölWorin beſteht nun die Anwendung dieſer Tabelle? Im

Falle reines Olivenöl vorhanden wäre, würd? man bei einer
Temperatur von 80 bis folgende Erſcheinungenbemerken. bn U  ber 8⁰ cheiden ſich weiße Körnchen aus
(Stearin); 1e tiefer die Temperatur ſinkt, um undurchſichtigerwird das Oel und erſtarr bei 2² ungefähr 3u einer Utter
artigen Maſſe, die beim Auspreſſen zwiſchen Fließpapier ein
grünlichgelbes Oel ildet, das erſt Uunter gefriert und
Elain enannt ird Sobald aber um Olivenöl irgend ern
anderes Oel enthalten ſt, bleiht bei 20 noch eine größerebder geringere Menge dieſes Cle In Form zurEndlich mag noch die ſog Elaidinprobe eine UrzeErwähnung nden Behandelt man nämlich fette ele mit
ſalpetriger Säure, erſtarren die „5.  ele nach Verlauf einer
beſtimmten Zeit einer feſten Zu dieſem Zwecke kauft
man ſich rau  en  6 Salpeterſäure und Gramm
Oel mit —0˙06 Gramm dieſer Säure. an erhält dann 1e nachder Oelart olgende Erſcheinungen:
Olivenöl ird blaugrün und Erſtarr nach 73 Minuten
Rüböl braunge
Mohnöl blaßgelb 7 2400 „ I. ſ. wMan Tſieht daraus, daß Olivenöl wieder Am erſten
ſtarrt, während die anderen Oele erſt nach ſehr langer Zeit eſtwerden.

Außer dem Olivenöl wird zu ewigen Lichtern gewöhnlich
ur Rüböl genommen. Gerade bezüglich dieſes hört man ſo
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häufige Klagen ber ſchlechtes Brennen. Der Grund kann ein
mehrfacher ein. Das Aus den Samen gewiſſer Kohlarten (Bras—
8164 Napus und Ra pa) gepreßte el enthä ſehr viel Schleim,
obvon CS erſt durch einen Raffinirungsproceß (mittelſt Schwefel
ſäure und Waſſerdämpfen befreit werden muß ird dieſe Reini⸗
11 nicht ſorgfältig ausgeführt, ſo rennt das Oel chlecht, rußt
ſtark bder ſpritzt 3u viel wegen des Waſſergehaltes.)

Reines Rüböl muß eine mattgelbe arbe aben und ſchon
bei 6⁰ Kälte erſtarren. Vgl die obige Tabelle.) Verfälſ
ird * gewöhnlich, und mit Leinöl, Leindotteröl, Oelſäure
und ran

Zur rüfung dient der Erſtarrungsgrad (—6 0, das
pecifiſ Gewicht (es iſt bedeutend leichter als Leinöl, ein⸗
dotteröl und Wallfiſchthran), welches ſich durch Bildung von
Schichten erkennen gibt und verſchiedene chemiſche Reactionen,
die aber wenig praktiſch ſind Wenn ein Rüböl ſchon über

Aſſen abſetzt, iſt * jedenfalls mit ran vermiſcht,
oder auch mit einem unbrauchbar gewordenen Baumöl, was
übrigens eltener vorkommen dürfte Die bei der Stearinfabrikation
als an gewonnene elſäure verräth ſich Urch den ſehr
unangenehmen eru ſowie dadurch, daß ſie ſich mit Alkohol
miſ ibt nämlich Iu ein Medizinglas eine gewiſſe enge
Alkohol (von 36 B.) und dazu noch eine Partie verdächtigen
Rüböles, nd merkt ſich etwa mit einem Tintenſtrich die Höhe
der Alkohol und elſchichte, wird nach längerem U.  eln
die Oelſäure In den Alkohol übergegangen, derſelbe alſo
an Rauminhalt zugenommen aben

Zins wirthſchaftlich und morali beurtheilt.
0on Graf Fran  0 uef  ein.

Der Zins, wirthſchaftlich beurtheilt.
Nachdem ezeigt wurde, was Capital und Capitalismus

eigentlich iſt, und die Folgen der Herrſchaft de Capitalismus
dargeſtellt, owie deſſen Zukunft angedeutet Urde, drängen ſich
zwei Fragen Iu den Vordergrund: ſt denn das den Ca
pitalismus begründende Zinsnehmen vor dem Forum der II
lichen Moral 3u rechtfertigen und wo beginnt hier der Begriff
des Wuchers? Welches Syſtem kann und ird den
abſterbenden Capitalismus erſetzen

Die beſtimmte Beantwortun der zweiten rage muß man,
wie ſchon erwähnt, der Uun überlaſſen, hier kann man nur


